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Prolog

In den wenigen Büchern über Yoga, in denen auch auf die histo-
rische Entwicklung des Yoga in Deutschland eingegangen wird, 
bleibt eine Zeitspanne stets ausgespart. Es ist die Zeit des Natio
nalsozialismus. Die meisten AutorInnen gehen gar nicht darauf 
ein. So wird in dem vom Berufsverband der Yogalehrenden in 
Deutschland e. V. (BDY) herausgegebenen »Handbuch für Üben
de und Lehrende« (Der Weg des Yoga, Verlag Via Nova) diese 
historische Phase mit keinem einzigen Satz erwähnt. Und auch 
im »Yoga-Philosophie-Atlas« von Dr. Eckart Wolz-Gottwald be-
ginnt der Durchbruch des Yoga im Westen erst nach dem zwei-
ten Weltkrieg, obwohl auch ihm bekannt sein dürfte, dass Boris 
Sacharow die erste deutsche Yogaschule 1937 in Berlin gründete. 
J. W. Hauer war zu jener Zeit ein angesehener Indologe und pu-
blizierender Yogaexperte, der, im Gegensatz zu Boris Sacharow, 
mit dem Nationalsozialismus konform ging und den Rang eines 
SS-Hauptscharführers inne hatte. 

Lediglich die renommierte Yogalehrerin und erfolgreiche Yoga
buchautorin Anna Trökes erwähnt in zwei ihrer Veröffentlichun
gen die Zeit des Nationalsozialismus. Sie behauptet, Hitler hätte 
Yoga verboten. Nach Belegen oder Hinweisen für diese Behaup-
tung sucht man bei ihr und auch anderswo vergeblich. In ihrem 
Buch »Yoga. Was Sie schon immer wissen wollten«1 schreibt Anna 
Trökes, die Nationalsozialisten »unterbanden jedoch schon bald 

1	 Theseus Verlag 2005
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eine Verbreitung des Yoga, denn ihnen war schnell klar geworden, 
dass die Beschäftigung mit Yoga den Geist des Menschen frei und 
unabhängig macht.« Eine Aussage, die ebenso jeglicher Grundla-
ge entbehrt wie der drei Jahre später veröffentlichte Text zur »Ge-
schichte des Yoga«. 2008 schreibt sie in der Novemberausgabe des 
Esoterikmagazins SEIN: »Hitler, der sich zuerst ebenfalls sehr 
für alles Indische interessierte – wobei es ihm besonders um die 
arischen Wurzeln von Teilen der indischen Kultur ging –, unter-
band jedoch schon bald eine Verbreitung des Yoga […] Deshalb 
geschah der wirkliche Durchbruch des Yoga in Deutschland – wie 
ganz allgemein in Europa und den USA – erst nach dem Ende des 
zweiten Weltkriegs.« 

Dies trifft so keineswegs zu, was durch diese vorliegende Ver-
öffentlichung für jeden nachvollziehbar und detailliert dargelegt 
wird. Einen Durchbruch des Yoga, eine vielgestaltige Übungspra-
xis sowie zahlreiche Veröffentlichungen zum Yoga gab es sehr wohl 
deutlich vor dem Ende des 2. Weltkrieges. Und: Hitler unterband 
die Verbreitung des Yoga keineswegs, weder Kurse noch öffent-
liche Vorträge und Vorführungen noch entsprechende Veröffent-
lichungen.

Für den blinden Fleck hinsichtlich der Entwicklung des Yoga im 
Nationalsozialismus oder auch hinsichtlich des Themas Yoga und 
Nationalsozialismus gibt es drei Gründe. 

Erstens: Es gibt (von einem Abschnitt in der 1990 im Kohlham-
mer Verlag veröffentlichten und nur in größeren Bibliotheken er-
hältlichen Dissertation »Yoga in Deutschland« von Dr. Christian 
Fuchs und von einigen marginalen Passagen in dem Buch »Yoga 
auf dem Weg nach Westen« von Karl Baier abgesehen) kaum pu-
bliziertes Material und bislang keine eigenständige Veröffentli-
chung zu diesem Thema. 

Zweitens: Die Verbindung bzw. der Zusammenhang von Yoga 
und Nationalsozialismus wird häufig bewusst verdrängt und/oder 
beschönigend dargestellt. So riet mir eine Berliner Yogalehrerin, 
mich doch lieber mit dem »inneren Nazi« zu beschäftigen, dem 
»Nazi, der in dir und in uns allen steckt«, statt mit einer solchen 
Veröffentlichung Schmutz aufzuwirbeln und Unruhe zu stiften. 
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